
t10N bestimmt ist als Rußland, unüberhörbar 1ne öffent- Soviıet Unı0on 17—1967, Hrsg, Marshall JI., Bırd,
Blane, Chicago - London D/ 384 Kirche 1m ÖOsten VI,ıche Meınung artıkuliert, die nıcht mehr bereit 1St, ıne

1963, 134 Vardys; aaı © 352 Kirche 1n Not XVII,willkürliche Verwaltung un ıcht verwirklichte Vertas- 1970, 100 Begegnung, 0/1967, 14 7 Nauka religija,sungsgarantıen hıinzunehmen. Zıvilcourage un: bürger- 4/1966, Religion 1n Communıist Dominated Areas 1  9
lıches Selbstvertrauen werden nıcht mehr durch Furcht und 1970, 24—2236 Vgl Chronicle ot ‚urrent Events

arz  I 1/ AÄmnesty International Publications, Junı 1971, 136Terror niedergehalten W1e€e in der Stalinzeit. Es bleibt be- Der Brief tragt das Datum VO!: 1969 10 Vgl eb! 136merkenswert, welchen starken Anteil die katholische 11 Die Verteidigungsrede VO!]!  - Selkevicius ın englischer Übersetzung 1n !
Kırche Wiıedererstehen dieses Selbstbewußfßtseins hat Religion ın Communist Dominated Areas X) 19 158—163

Inter-Ob un 1n welcher Weıse einer langfristigen Um- Chronika tekuSCich sobyti) Januar 1972

gestaltung der sowjetischen Gesellschaft führen wird, national Herald Tribune, 1971, 28 11 1971; Chronika
teku$scich sobyt1) AAIL, 10 November 1971, ın Vol’nos slovo H}bleibt abzuwarten. Gerhard Sımon 1972, 30— 31 14 Chronıka tekusSCich sobyti} XAAIIL, C November
1971, ar aO Dlr mD 5 15 Neue Zürcher Zeitung, LOLZ

E Chronika teku$ScCichReligion in Communist Dominated ÄICQ.S X‚ 1/ 160. International Herald Tribune, 28 H 1972

Yard S, Catholicism 1n Lithuanıia, 1n : Aspects ot Religion 1n the sobyt1)j AVI, Oktober 1970; Januar 1972

Dokumente

Verfolgt der NUur behindert??
GeneralsekretärBüber die enschenrechte kommunistischen ern

In seiner Ausgabe “O veröffentlichte der Ökume- Sınd WIr 1m VW esten schlecht intormiert?
nısche Pressedienst einen Brief D“O  S Generalsekretär w

die Generalsynode der Reformierten Kirche ın den Niıeder- Ihre Zzweıte Frage betrifit Osteuropa. Sıe möchten N WwI1ssen,
landen. Der nıchtdatierte, Anfang Maı 1977 verfaßte Brief ıst W As Ihre Kirche 1ın diesem Fall Cun kann Meıne NtwOrt 1St die
e1in Antwortschreiben des Generalsekretärs des )kumenischen gleiche, die der Okumenische Rat bis Jetzt ımmer auf diese Frage
Rates der Kırchen au} eine Anfrage der Synode, Wa vegeben hat a) Dıe Kirchen sınd eın sehr wichtiger zuverlässiger

der Mißachtung der Menschenrechte ım Sudan UunN ın den Informationskanal. Dıie ökumenische Bewegung gibt uns die
ommuniıstischen Staaten unternehmen se1., Blake erührt den besondere Gelegenheit Besuchen und Gedankenaustausch.
durch das Abkommen “o A zwischen den Rebellen des C) Jede Kirche ‚oll wirksam W1e möglıch Protest erheben, und
Südsudan un der Regi:erung ın Khartum entschärflen Sudan- War gegenüber den Stellen, denen dieser Protest AUS Gewi1issens-
Konflikt vugl H  9 März NnNuUr burz und widmet seine gründen gelten muß
Äntwort ınsgesamlt der Sıtuation ın ÖOsteuropa. Der Brief ıst Erlauben Sıe mıiır, dazu einıge Erläuterungen geben. Es x1bt
ber die ökumenischen tellen hinaus wenıg bekanntgeworden; wen1g verläfßliche Information ber das kirchliche Leben 1n

verdient ber größtes Interesse. Er aibt nıcht NUuUrT Aufschluß Osteuropa, seiıne Lebendigkeit und seine Schwierigkeiten. Dıie
Dber dıie persönliche Haltung Blakes hinsichtlich der Beurteilung meısten Menschen 1M Westen und 1n der rıtten Weltrt haben
verletzter Menschenrechte ın Ost und West und ın der Dritten LLUTr eın einselt1ges Bild VO' Leben des Gottesvolkes 1n den —-
Welt; charakterisiert auch die politischen Weichenstellungen zıialıstischen Ländern. Sıe sınd oft Opfter der Propaganda des
des ÖRK der Führung Blakes, dessen Amlitszeıt diesen Kalten Krıieges, die Berichte AUuUsSs der schlimmsten Zeıt der Un-
Herbst nde geht. Wır selten deshalb für rıchtig, terdrückung während der Stalin-AÄAra wiederholt, der s1e S1N:

Lesern nıcht NUT den Wortlaut des Briefes ZUYT Kenntnıiıs durch begeisterte Berichte ber die Glaubenskraft eıner bestimm-
geben, sondern ıhn durch einıge Anmerkungen ber bonkrete ten Kirche beeinflufßt und lauben dann, da{fß alles 1n Ordnung
Fakten un Daten erganzen. uch die Zwischenüberschriflen sel. Andere wieder sind ideologisch voreingenommen, da{fß S1e
sınd D“Oo  > der Redaktion. keinen Anlaß sehen, bestimmten Ländern Kritik ben

miıch, W1e viele Menschen den großen UnterschiedLiebe Freunde! Vor einıger elit habe ıch Ihren Brief erhalten,
ın welchem Sıe Ihre Beunruhigung über die Mißachtung der der relig1iösen Verhältnisse 1n den NEeEUN soz1ialıstischen Ländern

Europas verkennen: eın Zeichen für die verheerenden Auswir-Menschenrechte 1n Osteuropa W 1e auch 1M Sudan ZU Ausdruck
bringen. habe miıch bereits früher für Ihr Schreiben edankt, kungen der Biıldung isolierter politischer Blöcke
Sıe jedoch noch Geduld gebeten, da 1n einem der VO  3 Eın wirkungsvoller Beıtrag unserer Kirchen der tatsächlichen
Ihnen genannten Länder gerade Verhandlungen eführt WUurLr- Anerkennung der Menschenrechte 1n Osteuropa wiırd, vermutfe
den, miıt dem Ziel, die inneren, blutigen Auseinandersetzungen ich, NUr möglich se1n, wenn WIr VO'  3 der oliden Grundlage einer

beenden. vVv1ie verläßlicheren und differenzierteren Intormations-Stra-
Da nunmehr 1M Sudan eın pOosıt1ves Abkommen unterzeichnet tegıe ausgehen. Gerade die Kırchen, die ylauben, da{fß die hri-
wurde, kann Ihre Frage hinsichrtlich dieses Landes sehr leicht be- sten 1in einıgen osteuropäischen Ländern verfolgt werden, oll-
antwortet werden. Unsere Kommissıon für Zwischenkirchliche ten bereıt se1n, sıch für einen solchen Informationsdienst e1INZU-
Hılfe, Flüchtlings- und Weltdienst tührt 1mM Südsudan eın Wıe- setfzen. Es g1bt verläßliche Institute, die sich VOTLTr em
dereingliederungsprogramm durch Aut diese Weiıse können alle MI1t Studien über Osteuropa befassen, daß Gemeıiunden mehr

als die chrecklichen Vorfälle religiöser Verfolgung ertahrenKırchen sıch daran beteiligen, den Frieden, bei dessen Zustande-
kommen WIr miıthelfen konnten, weıter festigen. bıtte können. Dıie vielen Einschränkungen, die den Kirchen steuro-

Verständnis dafür, daß die Beteiligung des ORK Il den Das auferlegt sind, machen schwer, diese bitten, selbst mehr
ber ıhr Leben veröftentlichen. Dıie Studıien, die 1m WestenSudan-Verhandlungen so Jange eıit ındurch StIrenNg geheimge-

halten werden mußte: das Ergebnis WIr Sıe jedoch erkennen durchgeführt und veröffentlicht werden, können jedoch dazu
lassen, dafß ıne Organısatıon Ww1e die unsere der Sache der beitragen, ıne solide Grundlage für wirkliches Wıssen, Ver-

ständnıs und wirksame Unterstutzung bilden Dıiıe Inftor-Menschenrechte oft besten dient, wenn sS1ie 1m stillen hinter
den Kulissen operiert. matıon 1St jedoch NUur der Schritt.

245



glaube, daß WIr unseren Mitgliedskirchen 1n ÖOsteuropa W ıe verboten. Unbeschränkte Veröffentlichungen, Jugendarbeit, So-
auch anderen Gruppen 1n diesen Ländern, WI1Ie D den Juden, zıalarbeit, Volksmission, die Freiheit, Organısationen grun-besten helfen können, wenn WIr die Möglichkeiten, die uns den, Konferenzzentren, Schulen, Klöster der Seminare CI -
die ökumenische Bewegung bietet, besser nuützen. Solange WIr riıchten; die Freiheit, die Regierung öftentlich kritisieren, 1nNs
die Kirchen in den sozıialistischen Ländern nıcht wirklich kennen, Ausland tahren oder internationalen Konferenzen teil-
wirkt die VO  - uns ZU: Ausdruck gebrachte kritische Anteıl- zunehmen, sınd sehr oft uts ENESTE begrenzt. Eınige Länder
nahme oberflächlich und wırd VO  3 den betreffenden Ländern siınd großzügiger als andere, überall bestehen jedoch Einschrän-
1Ur als anti-kommunistische, politisch ıdeologische Stellung- kungen, die sehr oft die volle Entfaltung des kirchlichen Lebens
nahme aufgefafßt und Zeugnisses lihmen.
Es 1St das gzroße Geschenk der ökumenischen Bewegung, daß WIr Auch wenn ıne antı-kommunistische Presse 1M Westen hinsıcht-
einander Jetzt ZU erstenmal kennenlernen können. Eıine Reihe lich der Zahl der wirklich verfolgten Christen und ihres Schick-

sals übertreibt, muß INa  - doch davon ausgehen, daß plan-VO'  3 Kırchen haben das verstanden und Beziehungen einer
Schwesterkirche 1mM anderen Teıil Europas aufgebaut. Das gemeın- mäfßige Aktionen Mınoritäten 21bt, die iıhr Gedankengut
SAame Vorgehen innerhalb nationaler Kirchenräte macht es mOg- 2us anderen Quellen als denen der vorherrschenden Ideologie

beziehen: viele offene Briete VO  3 protestantischen w1e VO]lich, Beziehungen unterschiedlicher Tradıtionen in den verschie-
denen Ländern herzustellen. In ÖOsteuropa 1St Nan für solche orthodoxen Christen, viele Menschen, die 1in Arbeitslager
Beziehungen sehr ankbar, und die westlichen Kırchen haben geschickt der 1n psychiatrischen Kliniken festgehalten werden,
mehr VO  3 ıhren orthodoxen, katholischen und protestantischen viele Kirchen und Klöster, die geschlossen sind, bestätigen
Brüdern 1M ÖOsten gelernt, als s1e haben gebe me1- diese Vermutung. In diesem Zusammenhang muß auch die JUu-
Tier Hoftnung Ausdruck, daß innerhalb des Okumenischen Kır- dische Gemeinschaft erwähnt werden. Ihre Lage 1St 1n vielem
chenrates 1n den Niederlanden eın solches Kommunikations-, MI1t der der Christen vergleichen; S1e wırd jedoch dadurch
Besuchs- und Austauschprogramm entwickelt werden kannn erschwert, da{fß die Juden ıhre ethnische Identität erhalten

bestrebt S1InN.
Das bringt miıch einem Zzweıten Punkt Die Beziehungen Zu Der Ckumenische Rat der Kirchen 1St siıch dieser Sıtuation be-den Kirchen 1n Osteuropa und gegebener eıt hoftentlich wußt und weiß, dafß viele seiner Grundsatzerklärungen ZUuUrauch den Christen 1ın der Volksrepublik China sind SO

notwendiger geworden, da das marxiıstische Denken für die Frage der Menschenrechte siıch auf Östeuropa ebenso beziehen
Wwıe auf Südostasien, N9rdamerika‚ Südatrıka und Lateıin-Kirchen des VWestens Bedeutung gyewıinnt. Es hat manchmal amerika.den Anschein, als ob der Marxısmus bei uns den populärsten

und überzeugendsten säkularen Philosophien werde, jedenfalls Eınıige unNnNserTer Mitgliedskirchen, die diese Lage MI1t besonderer
den Jungen Intellektuellen. Diese Entwicklung verdient Aufmerksamkeit mitverfolgen, haben mMIit den Botschaften der

CS, dafß s1e VO: den Kirchen vıie ernstierSwird, als das betreftenden Länder 1n ıhrem eıgenen and Verbindung aufge-
gewöhnlich der Fall 1St. Die theologische Reflexion über den OMMECN, nachdem s1e sıch über Tatsachen durch sorgfältige Stu-

diıen und ırekte Kontakte Klarheit verschaflt hatten. SolcheMarxısmus 1STt heute VO:  } allen Kirchen gefordert, ungeachtet der
Regierungsform, der s1e leben und das Evangelium VeOeI- ırekte Kontaktaufnahme miıt Vertretern der betreffenden Re-
kündigen. Solche Studien mussen jedoch die Kirchen sozijalısti- glerung der durch die eigene Regierung 1n dem betreffenden
scher Länder MIi1t einbeziehen, da WIr uns selbst d1e Land sınd sicher wirksamer als Anfragen der Beschwerden, die
Erfahrung und das Zeugni1s der Kirchen bringen, die 1n Ländern gl 1NSsSere Mitgliedskirchen 1n den osteuropäischen Lände
leben und wirken, die Säkularisierung nıcht 1U eın kultu- richtet werden. I mC

reller Prozefß, sondern Regjierungsprogramm ISt. Wır taten gut In jedem Fall mussen Wır uns fragen: Erreichen WIr mMit einem
daran, sorgfältiger auf das achten, Was diese Kirchen uns öftentlichen Protest wirklich EeLWAS, der sollten WIır her offi-

können 10S$ vorgehen? Einıge unserer ftührenden Persönlichkeiten und
hofte deshalb, daß Ihre Kiırche W1e auch andere holländische Miıtarbeiter haben privat Demarchen gegenüber Regierungs-

beamten 1n soz1ıalıstischen Ländern nNntie:  men und siıch fürKirchen innerhalb des C(dkumenischen Kirchenrates iın den Nıe-
derlanden arüber nachdenken und entsprechende Schritte die größere Freiheit der Kırchen eingesetzt. Wır mussen uns

ımmer wieder VOTLT Augen halten, daß nach unNnserer Erfahrungternehmen werden. Das Programm des Okumenischen Rates der
Kirchen über den „Dialog mi1t Menschen anderer Religionen und solche Schritte sehr oft erfolgreicher als öffentliche
Ideologien“ würde VO:  3 einer solchen Inıtiatiıve csehr profitieren Erklärungen
und auch den nötıgen Rahmen ZUr Verfügung stellen, diese
gemeınsam voranzutreiben und vertiefen. Die Politik des ORK
Auf einen solchen wirksamen und umfassenden Kontakt MI1It den
Kirchen 1n UOsteuropa und 1m Rahmen eines 11C  e erwachten In- Der CGkumenische Rat der Kirchen wird weıterhıin bemüht se1n,

gemeinsames Verständnis der Menschenrechte erwel-für die christliche Reflexion über den Marx1iısmus kön-
tern und die Regierungen drängen, diese Grundsätze ak-

NeN WIr 1Ssere Stellungnahmen und Vorstöße hinsıchtlich der
Menschenrechte ausarbeiten. brauche über die Menschen- zeptieren und anzuwenden. Er WIr alles Cun, viele Kır-

chen Ww1e möglich 1n eıner Gemeinschaft zusammenzuschließen,rechte ın den vers:  ı1edenen Ländern Usteuropas keine Einzel-
heıten mıiıtzuteilen. Dıie Sıtuation 1n Polen 1St vollkommen VeI-

die gegenselt1ige Bereicherung und Kritik ermöglıchen und als
schieden VO  ; der 1n der DDR, und 1in Jugoslawien ze1igt s1e eın eın Forum dienen, auf welchem die Mitgliedskirchen einan-

der intormieren können und sprechen, Wıe die gegebene Lagesehr anderes Bild als dıe 1n der SowjJetunion. Zur eit haben s1e
jedoch alle eınes gemeinsam: 1n allen Ländern Osteuropas hält 1m Hinblick auf diıe Aufgaben ertordert. Die Mitgliedskirchen
INan den christlichen Glauben unvereinbar mit der MarX1st1- können siıch 1n iıhren eigenen Außerungen und Handlungen auf

so Erklärungen beziehen und siıch oft präzıser ausdrücken,schen Lehre, und er leben Kirche und Staat unausweichlich 1 als der ORK kann.ständiger Spannung, der offiziellen Trennung vVvVon Kıiırche
und Staat und des offiziellen Grundsatzes der Nıchtein- Lassen4 Sıe mich noch wel weıtere Punkte erwähnen.
mischung. In jedem der Länder werden den cAhristlichen Kirchen, Es g1Dt viele Leute 1n unseren Mitgliedskirchen, die für gleiche
wenıgstens VO westlichen Standpunkt aus$s gesehen, strenge Behandlung 1n allen Fiällen von Diskriminierung eintreten.
Einschränkungen auferlegt, auch wenn die Glieder dieser Kır- Sıe möchten auf die gleiche Weise 1n Ländern protestieren,
chen loyale Staatsbürger ihres Landes SIN In den Verfassungen ın welchen die öffentliche Meıinung ıne große acht darstellt,
aller osteuropäischen Länder wiırd Religionsfreiheit garantıiert; W1e 1n solchen Ländern, die öffentliche Meınung NUur wen1gjedoch wird diese garantıerte Freiheit sehr verschieden ausgelegt. Einfluß hat. Sıe möchten 1n gleicher VWeıse 1n Ländern
Was 1MmM W esten als Grundlage der Freiheit gilt, 1St 1mM Osten oft protestieren, 1n welchen Kirchen bei Wahlen 1Ns Gewicht fallen
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und große moralische Bedeutung haben, wWwI1ıe in Ländern, 1n abgesprochen. weiß, daß Ihre Synode über das Ausmaß
denen Kirchen kaum geduldet sind. Sogar auf die Getahr h  1in, iıhrer Beteiligung diesem Programm noch nıcht endgültig
daß Kirchen ın große Schwierigkeiten kommen können, wenn entschieden hat. Eıne große Anzahl der Glieder Ihrer Kirche
der ORK Te Regierungen kritisiert, meınen s1e, daß der ORK haben sich bereits persönlich und finanziell daran beteiligt. Sıe
dort Nn  u vorgehen sollte WwIıe in Ländern, Kırchen haben Aazu beigetragen, dafß die Kirche in Afrika eine: NEeUeE

Glaubwürdigkeit erlangt. Die positive Rolle der Kirchen bei denkonstruktive und kritische Beiträge eisten können und O:
Aazu aufgefordert werden. Sudan-Verhandlungen ware hne das Programm ZUr Bekämp-

weiß, da{ß ıne solche Politik, die auf die unterschiedlichen fung des Rassısmus unmöglich SCWESECN. All 1€es$ hat der Kirche
Sıtuationen keine Rücksicht nıimmt, dem Ansehen des ORK 1n auch bei vielen, die ıhr fernstehen, mehr Glaubwürdigkeit

verholten. Es würde miıch nıcht wundern, wenn unNnserer Haltungder Offentlichkeit nuüutzen könnte, jedoch bin ıch nıcht bereit, und folglich auch Handeln den weißen Rassısmus,eınen solchen Preıs für öffentliches Image zZzu zahlen.
Wıchtiger als das Ansehen des ORK 1St die Qualität unserer der Von ırregeführten Christen ın politischen Machtpositionen

verübt wird, entscheidend dazu beitragen ollte, dafß WIr VO'  3Gemeinschaft, und ıne echte Gemeinschaft kommt arın ZU'

Ausdruck, daß sıe 1n unterschiedlicher Weiıse auf die wirklichen atheistischen Regierungen gehört und eachtet werden, wWenn
WIr uns gleicherweise für die Menschenrechte der Christen undBedürfnisse derer eingeht, die Diskriminierung leiden.
Nichtchristen in 1  «  ren Ländern einsetzen %.In der ökumenischen Bewegung 1st notwendiıg, die Nnier-

schiedlichen Sıtuationen respektieren und folglich auch VOCI- Eugene Carson Blake
S|  jedene Mittel zZzu deren Verbesserung einzusetzen.
Das heißt Nı  , daß WIr schweigen mussen 1n Fällen, 11 denen Der Generalsekretär des ORK bemüht sich ın seiınem Schreiben E

WIr reden sollten. Es kann ber sehr wohl heißen, daß VOI- eine abgewogene Darstellung. Er 11 zeıgen, daß die Menschenrechte
schiedene Arten des Redens x1Dt. In einem Fall mögen WIr als 1n vielen Ländern der verschiedenen Blöcke mit Füßen wWeTI-

Kritiker auftreten, 1m anderen als Anwalr einer Sache;: einmal den Der ORK versucht nach Kräften den verschiedensten PO-
litischen Bedingungen, für die Menschenwürde un die treie Entfaltung1st Söffentlicher TOtest notwendig, eın anderes Mal mussen der Persönlichkeit einzutreten. Eıne solche Arbeit ISt naturgemäfß 1nWIr versuchen, hinter den Kulissen überreden. offtenen politischen Systemen erfolgversprechender als 1n den geschlos-

Lassen Sıe mich zuletzt noch aut einen wichtigen Punkt hın- Gesellschaften der sozialistischen Länder Osteuropas. Dıies isSt
weılisen: Wır mussen unls bemühen, n  cht den Eindruck er- wahrscheinlich einer der Gründe dafür, daß der ORK sıch 1er bısher

eher zurückgehalten hat.wecken, da{fß WIr die Lage 1n Osteuropa isoliert betrachten oder
ıhr automatisch Priorität zuerkennen würden. In ıhrem Brief Blake stellt zu echt test, daß heute genügend zuverlässige Infor-

matıonen ber die Miıßachtung der Menschenrechte 1n Osteuropa, 1iNSs-fragen S1e besonders danach, W as Ihre Kirche für die Menschen
1n Osteuropa Iun könne, die behaupten, daß ıhre Menschen- besondere in der Sowjetunion, gibt. Es muß allerdings gefragt werden,

ob hierbei die offiziellen ökumenischen Kontakte der Kirchenleitungenrechte mıßachtet werden. bın S1'  er, daß INan Sıe 1n den eın geeignetes Medium!' der Intormatıion über die kirchliche Wirklich-
Niederlanden deswegen bereits kritisiert hat. Warum wählen eıt in Osteuropa S$1nd. Die kirchlichen Würdenträger der SowjJet-
Sıie nıcht die Folterungen 1ın Brasilien, willkürliche Rechtsspre- un10n, iınsbesondere die orthodoxen Bischöfe, betreiben bei iıhren
chung hinsichrtlich schwarzer Amerikaner, politische Häftlinge öffentlichen Auftritten 1m Westen eıne gezielte Fehlintormatıion. Sıe
1n Indonesien, Iran oder Nordvietnam? Warum wählen Sıe leugnen jede Verfolgung kirchlicher Aktivität 1n Osteuropa un! wıe-

derholen den offiziellen sow jetischen Slogan VO:  3 der angeblichennıcht die Lage der Inder 1in Ostafrika, der Ureinwohner VO  $

Australien der der Eskimos 1n Kanada? Warum N!  cht Kom- Nichteinmischung des Staates 1n kirchliche Angelegenheiten. Wır
wollen jedoch iıcht 1n Abrede stellen, daß die kirchlichen Vertreter 1ınmunisten 1ın Griechenland oder Liberale in Paraguay?® privaten Gesprächen detailliertere Auskünfte geben. Dıieser Briet be-
weist außerdem, daß Blake persönlich sehr ohl ber die kirchlichezweifle keinen Moment daran, da{ß Ihre Anteilnahme

allen Menschen gilt, die um Hıiılfe Diskriminierung bitten; Wirklichkeit 1ın Osteuropa intormiert ISt.

jedoch mussen WIr das ımmer und immer wieder betonen. ? Eınen cAQristlich-marxistischen Dialog gibt heute ın Osteuropa
praktisch iıcht mehr. In der wird seıt Mıtte der zwanziıger

persönlich habe ımmer versucht, das allgemeine Problem Jahre unterdrückt, ın der SSR seıt 1968, und in der DDR ann €  er

die Spitze stellen. In einem öffentlichen Brief Thant, NUur noch versteckt geführt werden. In der theologischen Reflexion
vom  \ Aprıl 1970 bat iıch 1mM Namen des ORK, dafß die über das cQristliche Zeugnis ın einer feindlichen atheistischen Umwelt
Vereinten Nationen alles unternehmen mögen, der Men- ISt wahrscheinlich ın der DDR seit Ende der vierziger Jahre

meisten geleistet worden. Heute scheint wesentlich uUunseITe Aufgabeschenrechtskommission die nötıge Vollmacht geben, dafß
zu se1n, das Handeln und nıcht das Reden der Kirchen 1m —-s1e Klagen über Mißachtung der Menschenrechte überprüfen wjetischen Einflußbereich zZzu verstehen. Der Dialog MItTt dem Marzxiıs-

un: auf re Anwendung drängen kann. In diesem Brief INUS liegt dagegen auf einer anderen Ebene, wobei eıne offene rage
Nannte ıch 11 Länder 1n allen Kontinenten und den vers!  1e- bleibt, Ww1ıe breit die gemeinsame Basıs 7zwischen dem 1n Osteuropa
denen politischen Blöcken, von welchen WIr Klagen und Bitten ve Marxısmus un! dem Neomarx1ismus westlicher Intellek-
um Hilfe erhalten hatten. Außerdem habe iıch 1n meıiner An- tueller noch 1St.
sprache während der amerikanischen Konterenz „Okumenisches ‚emeınt 1st in diesem Absatz die Sowjetunion, eine plan-
Zeugnis“ über Vietnam 15 Januar 1972 ıne Anzahl VO: mäßige Verfolgung dissıdenter cQhristlicher Gruppen gibt, die sıch ıcht
Ländern MIt Namen genannt, klarzumachen, daß WI1r den CNSCH Beschränkungen der sow jetischen Religionsgesetze er-

werfen bereit S1Nd. Über die Verfolgungsmaßnahmen 1mM einzelnen 1e-nıcht ırgendeın politisches System herausgreifen oder irgendeın
bestimmtes and besonders verantwortlich machen wollen. gCmH aus der Han: der Betroffenen sehr geNAUC Intormationen VOTr.: Die

Repressalien die unabhängigen Baptısten un! die Kritiker
Es zibt auch unseren Mitgliedskirchen die Meıinung, daß 1n der russisch-orthodoxen Kirche sOWw1e 1n anderen Religionsgemein-

schaften reichen VO!  -} ständigen Vorladungen den Behörden un!die Kirchen stärker nicht-christliche Regierungen rOote-
stieren sollten als Miıtchristen 1n Machtpositionen, die Haussuchungen ber eld- un kurzzeıtige Haftstraten bis hın

Lagerhaft un Zwangseinweisungen 1n psychiatrische Kliniıken. Zwi-
N: Rassen unterdrücken und ausbeuten und sıch dabei als schen 1960 und Herbst 1971 S1IN! 575 Baptisten 1n der Sowjetunion zu

Verteidiger der christlichen Zivilisation ausgeben. Damıt bın Lagerhaft, meist zwischen reı und fünf Jahren, verurteılt worden.
ich nıcht einverstanden. Wır werden weiterhin überall für ıne Ende Februar 1972 befanden sıch noch 133 Reformbaptisten ın Haft
bessere Gerechtigkeit eintreten, WIr können jedoch nN1'  cht NSere Verhaftungen VO!  — Geistlichen wurden 1n den VETI|  NCn onaten
besondere Verantwortung gegenüber denen AuUuS den Augen ve[r- auch Rumänien Uun! der SSR gemeldet, seit 1968 besonders

die katholische Kıiırche verstärktem ruck ausgesetzt ISt.lieren, die den Menschen re Rechte absprechen und das 1m
Namen unseres Glaubens tun. Der ORK steht zweitellos bei allen seinen Bemühungen mehr

Glaubensfreiheit 1n Osteuropa VOTLr einem schweren Dilemma. Er ll
Aus diesem Grunde halte iıch N Programm ZUr Bekämpfung und muß sıch einerse1ts engagieren, kann un! darf jedoch geradedes Rassısmus tür wichtig. Durch das Übel des weißen Rassıs- ökumenischen Erwägungen heraus seinen Protest 3  ur mi1it halber tim-
INUs WIr: Millionen von Menschen Würde und Gerechtigkeit erheben. Denn bei einem fortdauernden intensiıven Uun! Söffentlichen
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Autftreten die Einschränkungen des kırchlichen Lebens ın ÖOst- Selbstbestimmung 1n Afrika Dennoch siınd Schwerpunktprogramme
CUropa würden die Kirchen us den osteuropäischen Ländern miıt gro- denkbar, die den Kirchen 1mM sow jetischen Einflußbereich die Anteıl-
Rer Wahrscheinlichkeit auf den ruck iıhrer Regierungen hin den ORK nahme der Weltchristenheit ın ıhrer schwierigen Lage beweisen ONN-  7
verlassen mussen. Die Mitteilung Blakes ber die Erfolge privater ten. Außerdem würde der ORK durch einen USgewOgeENECN Einsatz
Demarchen 1St naturgemäß ıcht nachprüfbar. die Diskriminierung 1n West unı ÖOst eiıne Glaubwürdigkeit bei

Es 1St eigentlich verwunderlich, daß gerade Blake die rage der Jenen rhöhen, die das Antiırassısmusprogramm tür einselt1g der Sal
für verfehlt halten.Retormierten Kirche 1n den Niederlanden nach den Möglichkeiten tür

eın Nngagement Zugunsten der Christen ÖOsteuropa mi1t dem Hın- Der Glaube, Breschnjew könnte durch das Antirassiısmusprogramm
we1ilis auf die Ungerechtigkeiten 1n anderen Teilen der Erde beant- daftür werden, mehr Kirchen 1n soWw Jetischen Großstädten
WOrtert. Denn erstens weı CI, daß konkreter Einsatz mit notwendiger- zuzulassen, annn aum anders als aıv bezeichnet werden; se1 denn,
weise beschränkten Miıtteln ımmer 1Ur bestimmten, umgrenzfien INnan versuchte VO'  »3 Anfang eın derartiges Junktim zu schaften, das
Punkten geleistet werden kann, wenn Erfolg haben soll, un wel- jedoch ebenfalls wenig Erfolgsaussichten hätte. Dagegen hat der welt-
tens erscheint nıchts leichter, als den Vorwurf der Unausgewogenheit weıte Protest den Antiıziıonismus 1n der Sowjetunion gezeigt,
e1m FEıinsatz für die Menschenrechte 1n den ORK zurückzugeben. daß die kommunistischen Führer bestimmten Voraussetzungen
Denn dem spater VO' Generalsekretär cselbst geNaNnNNtIEN Programm die Ööftentliche Meinung 1m VWesten 1n ıhr Kalkül miıteinbeziehen. Aus
ZUr Bekämpfung des Rassısmus hat der Weltrat der Kirchen nıchts moralischen Erwäagungen heraus gewährte Vorleistungen gegenüber
Vergleichbares ZUr Durchsetzung der Freiheitsrechte 1m kommunisti- dem poliıtischen Gegner werden VO:  - kommunistischen Führern schon
schen Machtbereich die Seıite stellen. Darüber hınaus stellt sıch deshalb ıcht honoriert, weıl s1e sich selbst VO!  3 vorneherein 1n der
die rage, ob eiıne kirchliche Organisatıon 1n ıhrem Kampf die moralisch überlegenen Posıition sehen. Niemand WIr! dem ORK den
Unterdrückung sıch ıcht 7uallererst derjenigen annehmen sollte, die Willen absprechen, für dıe Christen 1n ÖOsteuropa einzutreten, un n1e-

ıhrer Relıgion diskriminiert un! verfolgt werden. Müdte ıcht mand wıird auch das Dilemma verkennen, 1n dem sıch der Weltrat
der Eıinsatz tür „die Ureinwohner Vonmn Australien der die Eskimos 1n hierbei befindet; dennoch fragt S1'  ‚9 ob Generalsekretär Blake ıcht
Kanada“ demgegenüber zurücktreten? Es versteht sıch VO'  - selbst, daß heute beispielsweise eın ebenso klares Wort Z Baptıstenverfolgung
der Kampf für die Glaubenstoleranz 1n Osteuropa ıcht miıt den glei- ın der SowjJetunion sollte, wIie 1968 einen SsSpontanen Protest
chen Miıtteln geführt werden annn wıe der Kriıeg für die natiıonale die Invasıon der SSR tormulıiert hat.

Entwicklung ist mehr als wirtschaftliches a2CcCAsSTUumM
Die ede des eltbankpräsidenten cNamara VOT derenWelthandelskonferenz

In Ergänzung uUNsSerem. Bericht ber dıe Dritte Welthandels- Wenn somıt der heutige Entwicklungsstand untragbar 1st
konferenz auf 330— 333 dieses Hefles veröffentlichen I0LT und 1St dürfen WIr keine eit damıt verlieren,
211er den Wortlaut der ede des Präsidenten der Weltbank Sıe nach den Schurken 1mM Stück suchen, der Was noch schlim-
orıentiert anhand des notwendıgen Zahlenmaterials vorzüglich iner ware unnutz raft vergeuden, indem die reichen Völker
ber einıge ökonomische und soziale Grundtaten, die den Pro- und die Völker sinnlos gegeneinander ausgespielt wWel-

zeß der wirtschafllichen Entwicklung bestimmen b7zay hemmen, den Im Gegenteil, die geSAMTE internationale Entwicklungsge-
und belegt nachdrücklich die beiden Grunderfordernisse: die meıns  a  ‚9 Iso WIr alle, mu{fiß alsbald praktische Ma{fßnahmen
Notwendigkeit, daß die Entwicklungsländer selbst nıcht nNur iın die Wege leiten, die der Konzeption nach gesund und 1ın
volkswirtschaflliches Wachstum erstreben, sondern ımm Wıochs- finanzieller Hinsicht durchführbar SIN und die darüber hinaus
tumsprozeß für une ausgeglichenere Vermögensverteilung sSOT- dle nötıge Unterstützung der Oftentlichkeit finden I 111
scre? bzw darauf hinarbeiten (Gefälle zayıschen Bruttosozial- heute einıge solche Maßnahmen aufzeigen.
produkt und Pro-Kopf-Einkommen auf der einen und der
schichtengebundenen Einkommensdiskrepanzen auf der anderen IL Der unterschiedliche und untragbare StandSeıte), die Pflicht der Industrieländer, einen die Entwick- der EntwicklungIungsländer benachteiligenden Handelsprotektionismus oll-
präferenzen) ADZuUuDauen. habe gesagt, daß nach meıner Meıinung der Stand der Ent-

wicklung 1ın einem Großteil der Entwicklungsländer heute —

Einführung tragbar ISt. Er 1st 1n der Tat untragbar, ber Nl  s weiıl ke1-
nNeN Fortschritt gegeben hätte. Fortschritte sind gemacht worden.Dies iSst die Gelegenheit, die sıch M1r seit meıiner Berufung

Zum Präsidenten der Weltbank geboten hat, einer Ver- Das gesamte sich 1mMm Bruttosozialprodukt niederschlagende WIrt-
schaftliıche Wachstum 1n den Entwicklungsländern während dessammlung der Konferenz der Vereinten Natıonen ber Handel
ersten Entwicklungsjahrzehnts Wart eindrucksvoll. Fuür mancheund Entwicklung teilzunehmen. treue miıch sehr, hier -

wesend seın können. dieser Länder WTr gesamtwirtschaftlich gesehen das erfolg-
rei  ste Jahrzehnt ıhrer Geschichte

Was iıch habe, ‚oll kurz und often sein. Diese wirtschaftlichen Maßstäbe können sıch ber ungeachtetMeıne Meınung 1St folgende: ıhres Nutzens auch als ernstlich unzulänglich erweısen. Ihre
Der Stand der Entwicklung 1n einem Großteil der Entwick- Unzulänglichkeit ergibt siıch daraus, da{fß S1e allein N!  f v1ieJungsländer 1St heute untragbar und verschlimmert sıch ‚- arüber Sa  9 w as mıiıt dem Leben der Einzelperson 1n den

sehends. großen Massen von Menschen 1n den Entwicklungsländern gCc-
Er 1sSt N!  cht etwa deswegen untragbar, wel 1n den Veli- schieht. Im Endeftekt 1St ber die Verbesserung des Lebens der

Einzelperson in der großen Masse der Menschen der wahreJahren iınsbesondere während der sechziger Jah-
keinen Fortschritt gegeben hat, sondern wel. alle Entwick- Sınn und Zweck der Entwicklungsarbeıit.

lungsprogramme sıch weitgehend aut gesamtwirtschaftliche Ziel- Was sollen WIr eıiner Welt N, 1n der Hunderte VO':  3 Mil-
SetzUNgEeN erstreckt haben, hne dafür SOTSCH, daß alle Völ- lionen Menschen n1: 1Ur statistisch arn sınd, sondern auch
ker und alle Gruppen innerhalb der Völker 1n gleichem Um- täglichen Entbehrungen eiden, die die Würde des Men-
fange wirtschaftlichen Fortschritt teilhaben. schen auf einen Tiefstand drücken, den keine Statistik zutreiien

wiedergeben kann?Heute, Eıngang des zweıten Entwicklungsjahrzehnts,
beginnt INnan die Fehler der Vergangenheıt erkennen, doch Eıne Entwicklungswelt, in der Kinder Jahren nNnur

haben bisher weder die Industrieländer noch die Entwicklungs- 0/9 der Bevölkerung ausmachen, ber VÖO:  »3 0/9 aller Todes-
länder Anstalten getroffen, S1€e auszuraumen. tälle betroften werden.
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